
Gruppe ose Gracher, KSG GG raz:
In der Apostelgeschichte Z lesen WIr, dafß die ersten
Christen iın der Lehre der Apostel verharrten (gemeın-
schaftliches Brotbrechen un: Gebet).
Aus dem Brotbrechen hat sıch 1mM Laute der eıt eın kul-
tisches Geschehen, eın barockes Theater, das VOoOor der Ge-
meinde abrollte, entwickelt, VO  $ dem heutzutage durch
Liturgiereformen Abstand nehmen versucht wird.
Die Reformen bergen jedoch 1Ur allzu leicht die Gefahr
in sıch, da{( eCUuEe Formen verabsolutiert werden und
1m Laute der eıt wieder erstarren
Wenn ıch ber die Formen e1ınes zukünftigen Gottesdien-
STES schreıbe, hofte ich, da{fß ein1ıge Formen auch Jetzt
1 Keime bereıts vorhanden sind Der Wortgottesdienst,
ın dem das Wort (GJottes verkündet wird, ann die
Stelle VO  ; Frühmessen TreTtENs sofern S$1e NUr spärlich be-
sucht sind und nıcht den Zweck haben, Gemeinschaft

stiften. Er sol] auch anstelle VOon Maı- und Segens-
andachten retien. stelle MI1r VOr, daß möglichst alle
Teilnehmer Anteil der Gestaltung des Wortgottes-
dienstes, der doch hauptsächlich Verkündigung ist, neh-
inen.,. Das Alßst S1C] jedoch 1U verwirklıchen, Wenn mOg-
liıchst kleine Gemeinschaften diesen Gottesdienst tejern.
Dıie Gestaltung soll frei se1n, das prophetische Charısma
des einzelnen sol] dabei besonders berücksichtigt werden.
Dıie Verkündigung muß sıch 1n verständlicher Sprache
mMI1t aktuellen und rennenden Fragen beschäftigen. er
Kirchenjargon, das phrasenhafte und salbungsvolle (Ge-
rede hat hier natürlich keinen Platz mehr. In kleinen (e-
meıinschaften kann jeder EeLWAS ZUr Gestaltung beitragen,
iıch denke da Dr Diskussionspredigten. Gebete und
Gesange sollen möglichst SpONtan selbständiger Beitrag
der Gemeinde se1n.
Die Volkskirche wird ımmer mehr einer Entsche1i-
dungskirche werden. Dıies bedingt eine AÄnderung der
Kirchenstruktur. Eucharistie wiıird 1n Zukunft ain besten
1ın kleinen Gruppen, VOTLT allem 1n der Famılie, gefeiert
werden. Innerhalb einer gewıssen Rahmenordnung wiırd
05 1n Zukunft jedem Christen aufgrund seiner Taute
möglıch se1n, sotern CL die nötıge Eignung Aazu hat un
VO  a} der Gemeinde beauftragt ISt, den Einsetzungsbericht

verkünden un damıt das TOtTt seiner Bestim-
zuzuführen. Es 1St den einzelnen Gruppen ber-

lassen, al welchem Tag nd welcher eıit sS1e ıhren
Gottesdienst feıern. Kultische Handlungen, die VO n1e-
mandem mehr verstanden werden, mussen auf jeden Fall
vermieden werden.

Geraedts, Nıjmegen:
a) /Zuerst müuüdifste ‚Gottesdienst« als ganz bewußfßt voll-

Dienst Menschen gesehen werden.
22% Be1 den Hausgemeinschaften (vgl rage siınd die


